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Oberleutnant Jmmelmann
Leipzig, 20. Juni. Wie die „Leipziger Neueſten Nachrich-

ten“ zuverläſſig erfahren, iſt Oberlent'nant gmmelmann
vor einigen Tagen mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt und ge
ſt orben.

Max Jmmelmann wurde am 21. September 1890 geboren.
Er beſuchte einige Jahre die Kadettenanſtalt zu Dresden und
wandte ſich dann dem Berufe des Technikers zu. Bei Kriegsaus-
bruch trat er als Fahnenjunker ins Heer ein und ging bald als
Leutnant zur Fliegertruppe über. 15 feindliche Flugzeuge brachte
er zum Abſturz. 12 hohe Auszeichnungen ſchmückten die Bruſt des

jungen Helden, darunter der höchſte Orden Preußens, der Pour
le mérite, und beide Eiſerne Kreuze. Nachdem er ſein 13. feind
liches Flugzeug abgeſchoſſen hatte, wurde er vom Kaiſer zum
Oberleutnant befördert.

England repariert die Skagerrak- Wunden

Berlin, 20. Juni. Wir werden von zuſtändiger Stelle
darauf aufmerkſam gemacht, daß vom feindlichen Auslande aus
immer wieder die Nachricht verbreitet wird, daß nach der See
ſchlacht vor dem Skagerrak die deutſchen Kriegs-
häfen, insbeſondere Wilhelmshaven, gegen jeden Verkehr
geſperrt worden ſeien. Dieſe Behauptung iſt völlig aus
der Luft gegriffen und ſoll neben anderen Verſuchen nur
dazu dienen, der deutſchen Flotte Verluſte anzudichten, welche ſie
nicht erlitten hat.

Dagegen haben die Engländer Yarmouth ſeit dem
1. Juni für die ueutrale Schiffahrt geſperrt, die inneren
Liegeplätze des Hafens von New Caſitle um 1. Juni von allen
Handelsſchiffen geräumt und den Hafen von Hull völlig
guch für engliſche Schiffe geſperrt, da dort mit allen
Mitteln an der Reparatur von engliſchen Kriegs-
ſchiffen gearbeitet wird.

Rücktritt Lansdownes
Rotterdam, 20. Juni. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus London, daß ſich der Regelung der
iriſchen Frage unerwartete Schwierigkeiten
in den Weg gelegt haben. „Times“ berichten, daß eknige unto
niſtiſche Miniſter mit den Vorſchlägen Lloyd
Georges ſehr unzufrieden ſeien. Long ſoll der Führer
dieſer Bewegung ſein, die dem politiſchen Mitarbeiter der
„Times“ zufolge davon ausgehe, daß das Kabinett als
Ganzes für den Verſöhnungsplan nicht ver-antwortlich ſei, und daß die Gegner von Homerule im Kabi-
nett eine ſofortige Beilegung der iriſchen Frage niemals als im
Intereſſe der innern und der Reichspolitik betrachtet haben. Der
politiſche Mitarbeiter der „Times“ erklärt ſich entſchieden gegen
dieſen Verſuch, die Verhandlungen zu vereiteln. Seiner Mei-
nung nach wäre zwar der Rücktritt Lansdownes, der
ſtets enge Beziehungen zu den ſüdiriſchen Unioniſten gehabt
habe, begreiflich, es wäre aber nicht einzuſehen, warum die ande
ren Mitglieder des Kabinetts, nachdem ſie ſich erſ in die Er
klärung des Premierminiſters vom 25. Mai gefügt hätten, jetzt
einen entgegengeſetzten Kurs ſteuern ſollen. Die öffentliche Mei-
nung in England ſei zu 90 Prozent auf Seiten Asquiths geweſen,
weil dieſer erklärte, daß er die Regelung der iriſchen Frage als
ein Landes- und Reichsintereſſe betrachte und bie öffentliche
Meinung hoffe noch immer, daß die Meinungsverſchie-
denheiten im Kabinett den Ausgleich nicht in Gefahr
bringen würden.

Neue Unruhen in Dublin
Kopenhagen, 20. Juni. Die „Times“ meldet aus

Dublin über die neuen Zuſammenſtöße: 2000 Männer
und Jünglinge ſammelten ſich, als Abzeichen republi-
kaniſche Fahnen führend, unter Hochrufen auf die iriſche
Republik am Sonntag vor der Kirche, in der ein Trauer-
gottesdienſt für einige hingerichtete Aufrührer abgehalten
wurde. Es erfolgte ein Zuſammenſtoß mit der
Polizei, welche die Fahnen beſchlagnahmte und ſechs
Verhaftungen vornahm.

England öffnet die Poſt für die amerikaniſche
Botſchaft in Berlin

Zerlin, 20. Juni. Wie aus hier eingetroffenen en g-
kiſchen Meldungen hervorgeht, erſtreckt ſich die britiſche Zenſur
auch auf die Poſt der amerikaniſchen Botſchaft in
Berlin. Ein großer Teil iſt von England geöffnet
und die Weiterbeförderung um drei Monate verzögert worden.

Japans Einmiſchung in China
London, 20. Juni. Das Reuterſche Büro meldet: Die

Verſtärkung der japaniſchen Garniſonen in Nordching ſei
eine Vorſichtsmaßregel, zu der man wegen Juanſchikais
Lod gegriffen habe, um die japaniſchen Kolonien und die
Ausländer zu ſchützen. Das neue Truppenkon-
tingent ſei ungefähr 600 Mann ſtark un für Peking
und Tientſin beſtimmt. Japan habe die Verſtärkung
zuf den Vorſchlag einiger Ententege-
iandten nach Peking geſchickt

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Erfolgreiche Abwehrkämpfe in Wolhynien
1300 Ruſſen gefangen, ein Geſchütz und drei

Maſchinengewehre erbeutet Erbitterte
Kämpfe bei Gruciatyn

Wien, 20. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Jn der Bukowina hat der Feind unter Kämpfen
mit unſeren Nachhuten den Sereth überſchritten. Zwiſchen
Pruth und Dunjeſtr, an der Strypa und im Ge
biet von Radziwilow verlief der Tag verhältnismäßig
ruhig. Jn den erfolgreichen Abwehrkämpfen
ſüdöſtlich und nordöſtlich von Lokaczy in Wolhynien
brachten unſere Truppen bis jetzt 1300 Gefangene,
ein ruſſiſches Geſchütz und drei Maſchinen
gewehre ein. Jm Raume von Kiſielin ſchreiten
die Angriffe der Verbündeten in zähem Ringen vorwärts.

Zwiſchen Sokul und Kolki haben wir neuer-
lich ſtarke feindliche Angriffe abgeſchlagen.
Bei Gruciatyn, wo es der Feind unter Aufgebot
ſtarker Kräfte zum vierten Male verſucht, in die Linien der
tapferen Verteidiger einzudringen, wird erbittert
gekämpft.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kampftätigkeit an der Jſonzofront und in

den Dolomiten ſank auf das gewöhnliche Maß zurück.
Neuerlich Vorſtöße der Jtaliener gegen ein-

zelne Frontſtellen zwiſchen Brenta und Aſtico wurden
abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Seras an der unteren Vojuſa Geplänkel.
Der Skellvertreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Amerika und Mexiko
Eine amerikaniſche Abſage an Mexiko

London, 20. Mai. Das Reuterſche Bureau läßt ſich aus
Waſhington melden: Die amerikaniſche Antwortnote
an Mexiko weiſt deſſen Forderungen glatt zurück und tadelt
den unhöflichen Ton und die Heftigkeit der mexikaniſchen
Mitteilung.

Ein hiefiges Blatt berichtet ausAmſterdam,
London

Jn einer Erklärung des amerikaniſchen Staatsſekretärs
wird geſagt, das die Mobilmachung der Miliz noch
nicht notwendig Krieg mit Mexiko bedeute. Die Truppen würden
die mexikaniſche Grenze nur überſchreiten, wenn ſie
Banditen verfolgen müſſen.

Wie die „Times“ aus Buenos Aires erfährt, ſympathiſiert
die Bevölkerung der ſüd amerikaniſchen Staaten mit den Meyxi-
kanern. Jn amtlichen Kreiſen hingegen iſt man für die Ver
einigten Staaten.

Eine amerikaniſche Note nach Wien
Waſhington, 20. Juni. Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Die zweite Note an Oeſterreich-Ungarn wegen des Angriffes eines öſterreichiſchen Unter
ſeebootes auf den Tankdampfer „Petrolite“ fordert dem
Vernehmen nach Entſchuldigung und Schaden-
erſatz. Oeſterreich hat auf eine frühere Mitteilung
darüber geantwortet, daß der Kommandant des Unterſee-
bootes die „Petrolite“ für ein maskiertes feindliches Schiff
gehalten habe und daß der Kapitän des Tankdampfers frei
willig Vorräte für das Unterſeeboot geliefert habe. Das
Staatsdepartement hat aber einen Bericht des Kapitäns
der „Petrolite“ erhalten. wonach das Schiff durch
Granatenfeuer zum Halten gebracht und zur teilweiſen
Abgabe ſeiner Vorräte gezwungen wurde.

20. Juni.

Die Erhöhung der Steuerzuſchläge vom Herren
haus angenommen

Berlin, 20. Juni. Das Herrenhaus hat den Geſetz
entwurf betreffend die Erhöhung' der Zuſchläge
zur Einkommen- und Ergänzungsſte'uer nach
der Regierungsvorlage, wonach die Zuſchläge für die
Dauer des Krieges Geltung haben ſollen, ein
r angenommen. (Vergl. den ausführlichen Sitzungs

Angriff und Abwehr im Oſten
Zur Löſung des

deutſchen Wirtſchaftsproblems
Von Amtsrichter Vehring, Bargteheide in Holſtein

II.
Das Reichswirtſchaftsamt ſoll keine bürokratiſche Ver

waltungsbehörde mit diktatoriſchen Machtbefugniſſen ſein,
ſondern mehr eine unabhängige, höchſtrichterliche Auf-
klärungsinſtanz mit möglichſt großer Bewegungsfreiheit.
die nicht nur die Verhältniſſe des Warenmarktes mechaniſch
erfaſſen, ſondern alle bei der Preisbildung uſw. mitwirken-
den Faktoren, z. B. die Bewegung des Geldwertes, die

Weltlage uſw., autoritativ mit in Rechnung ziehen ſoll.
Für jeden Artikel oder eine zu ſammenhängende Mehrheit
derſelben wird beim Reichswirtſchaftsamt ein Referent be-
ſtellt, die Referenten einer beſtimmten Wirtſchaftskategorie
bilden unter der Leitung eines Direktors eine Abteilung,
und an der Spitze des Ganzen ſteht ein Präſident. Dieſe
Perſonen haben Beamtencharakter, jedoch mit geſetzlich
garantierter, möglichſt weitgehender Unabhängigkeit. Sie
bearbeiten die laufenden Geſchäfte, überwachen die Be
folgung der für das Feſtſtellungsverfahren im Lande ge-
gebenen Vorſchriften und führen die Beſchlüſſe der Zentral-
inſtanz aus. Dieſe Beſchlüſſe werden gefaßt von beſonde-
ren, ſtändigen Ausſchüſſen, die für jeden Artikel bezw. eine
Mehrheit derſelben beim Reichswirtſchaftsamt gebildet
werden. Dieſe Ausſchüſſe ſetzen ſich zuſammen aus dem zu
gehörigen Abteilungsdirektor als Vorſitzenden, dem Refe
renten und fünf von wirtſchaftlichen Verbänden, Selbſtver
waltungskörpern und ähnlichen gewählten, branchekundigen
Vertrauensleuten, von denen je zwei (ein „Großer“ und
ein „Kleiner“) den betreffenden Produzenten- und Handels
kreiſen anzugehören und einer die Konſumentenintereſſen
zu vertreten hat. Die Zuziehung bloß eines Konſumenten-
vertreters rechtfertigt ſich damit, daß der Vorſitzende und
der Referent, indem ſie die allgemeinen Geſichtspunkte
wahren, auch dem Konſumentenſtandpunkt ſehr nahe ſtehen.
Dieſe Ausſchüſſe ſind zur Entſcheidung in allen ſchwierigen,
ſtrittigen und grundlegenden Fragen berufen. Jhrer Zu-
ſtimmung bedarf es auch, wenn ausnahmsweiſe von Staats
wegen in die Freiheit des Wirtſchaftsleben eingegriffen
werden ſoll. Die Geſamtheit der Ausſchüſſe bezw. der nicht
beamteben Mitglieder der Ausſchüſſe würde außerdem eine
vorzügliche Körperſchaft zur Begutachtung aller wirtſchafts-
und handelspolitiſchen Geſetzesvorlagen pp. abgeben. Aus
dieſem kann auch eine gute, ſachverſtändige Beratung für
die Börſenorgane herauswachſen und in Zollfragen iſt man
auf ein ſolches ſicher wirkendes Jnſtrument geradezu angewieſen. e e

Aufgabe des Reichswirtſchaftsamtes wird es vor allem
ſein, an der Hand der Tatſachen und auf Grund der ge
machten Erfahrungen den Faktoren des Wirtſchaftslebens
die nötigen Direktiven zu geben und Beunruhigungen, wie
ſie bei der jetzigen Unklarheit zum Schaden der Produktion
und damit auch der Konſumenten ſo häufig Platz greifen,
nach Möglichkeit fernzuhalten. Das ſo gewonnene wichtige
Material wird die nötigen Fingerzeige zur möglichſten Ver
meidung ſowohl der Ueber wie auch der Unterproduktion
geben. Auf dieſem Wege wird auch die Grundlage der
ſo unumgänglich notwendigen wirtſchaftlichen
Rüſtung für den Kriegsfall gewonnen werden
können. Es ſollen nur Tatſachen zu Volk und Regie-
rung reden, nicht Menſchen, deren Anſichten, ſelbſt wenn
ſie noch ſo überzeugend vorgetragen werden, nun einmal
von einem jeden nur ſoweit geglaubt werden, als es in
ſeinen Kram paßt. Gewerbefreiheit und Wirtſchaftsfreiheit
bleiben unangetaſtet, das Höherſtreben wird nicht unter
bunden. Eine reglementierte Friedenswirtſchaft wäre vom
Uebel. Oberſter Grundſatz ſei vielmehr: ſo wenig wie mög-
lich in das freie Walten der Tatſachen eingreifen. Nur ſo
wird eine ausſichtsvolle Arbeitsgemeinſchaft zu Nutz und
Frommen aller Volkskreiſe hergeſtellt werden können. Auf
dieſem Wege wird ſich auch vieles erreichen laſſen, was
manche nur von der „Gemeinwirtſchaft“, einem vorläufig
noch recht nebelhaften Gebilde, erwarten. Nur wenn alle
klar ſehen und auf dem, was iſt, ihr Handeln
und Denken aufbauen können, wird Argwohn und Miß-
trauen, die wie eine heimliche Krankheit an dem inneren
Frieden unſeres Volkes furchtbar freſſen, nach und nach
ſchwinden und für das gegenſeitige Vertrauen und das Ein
ander-Verſtehen wird endlich die Bahn frei ſein. Da die
ſoßiale Frage zum größten Teil auch eine Magenfrage iſt,
wird auf dieſem Wege viel zu ihrer Löſung getan werden
können. Denn die geplante Offenlegung und Klarſtellung
muß das gegenſeitig Vertrauen mächtig fördern. Die

S



iſt, einen tüchtigen Stoß erleiden, dafür wird die Fühlung
mit dem pratktiſchen Leben, deren Fehlen wohl der Haupt
grund der bisherigen Mißerfolge geweſen iſt, überall in
harmoniſcher Weiſe hergeſtellt ſein.

Die im Vorſtehenden nur in großen Zügen angedeutete
Regelung würde ſich ſehr gut in den neuen Kriegswirt
ſchaftsplan der Regierung, den zu überdouern bezw. fort
zuſetzen ſie beſtimmt iſt, einfügen laſſen und zu deſſen Ge
lingen weſentlich beitragen, ſie würde auch nach dem Kriege
ein gutes Rüſtzeug auf dem Wege des Fortſchritts und zur
Sicherung unſerer Zukunft ſein.

UBootsBeute
Mailand, 20. Juni. Wie der „Corriere della Serga“ mel

bet, hatte der vor San Remo von einem Unterſeeboote verſenkte
engliſche Dampfer „Gafſa“ 6000 Tonnen Steinkohlen an
Bord. Die 32 Köpfe ſtarke Beſatzung hat ſich gerettet.
An demſelben Tage hat ein Unterſeeboot den italieniſchen
Segler „Dolnett a“ von Porto Maurizio nach Jſchia verſenkt.
Deſſen Kapitän erzählt, er habe wenige Seemeilen yon San
Rempo einen engliſchen Schoner und eine engliſche
Brigg verfenken ſehen, deren Beſatzungen ſich gerettet
hätten. An demſelben Abend griff dasſelbe Unterſeeboot den nach
Genug beſtimmten engliſchen Kohlendampfer
„Clednore“ an, der jedoch ſchoß und dts Unterſeeboot ver
trieb. Nachrichten aus Seſtri Levante beſagen, daß am Morgen
des 17. Juni die italieniſche Brigg „Audace“, 30 Ser-
meilen von dem Korſiſchen Kap, verſenkt' wurde, ihre Be
fatzung aber von dem Segler „Nuova Carolina“ gerettet wor
den ſei.

Zwei ruſſiſche Zerſtörer von einem Marine
flugzeng angegriffen

Berlin, 20. Juni. Am 19. d. Mts. hat eines unſerer Marine
flugzeuge im Rigaiſchen Meerbuſen bei Arensburg zwei ruſſiſche
Zerſtörer mit Bomben angegriffen und auf einem derſelben
einen Volltreffer erzielt,

Zur Räumung von Czernowitz
Wien, 20. Juni. Anläßlich der Räumung von Czerno

witz erhielt die „Neue Freie Preſſe“ aus Czernowitzer
Univerſitätskreiſen folgende Mitteilung:

„Als ſich ſeinerzeit das Bedürfnis nach Wiedereröffnung
der Univerſität Czernowitz geltend machte, begaben ſich der
Rektor und der orektor der Univerſität zum Armee-Ober-
kommandanten, um bei ihm wegen der Wiederabhaltung der
Vorleſungen vorſtellig zu werden. Der Armee-Oberkomman
dant erklärte ſich bereit, wegen der Eröffnungen keinen Ein
wand zu erheben, falls die Profeſſoren nicht einer
ebentuellen Räumung Schwierigkeiten ent
gegenſetzen würden, wenn ſich eine ſolche ein
mal als nottwendig erweiſen ſollte. Die Pro-
feſſoren erklärten ſich bereit, ohne ihre Angehörigen nach Czer
nowitz zu kommen, und der Landespräſident der Bukowina gab
hierauf die Einwilligung zur Eröffnung des Sommerſemeſters.

Man erſieht aus dieſer Vorſichtsmaßregel, die ſchon vor
ſo vielen Wochen ergriffen wurde, ganz deutlich, wie ſehr ſich
unſere Armeeleitung die Möglichkeit einer eventuell notwendig
werdenden Räumung von Czernowitz immer vor Augen hielt
und wie wenig man auch dabei daran dachte, daß
eine ſolche auf die ganze Kriegslage Einfluß
haben könnte.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 20. Juni. Amtlicher Bericht vom 19. Juni.
Weſtfront: An der Front der Armeen des Generals

Bruſſilow verſuchte der Feind durch Gegenangriffe, unſeren
Vormarſch auf Lemberg aufzuhalten. Jn der Gegend
des Dorfes Rogonieze (6 km ſüdöſtlich des Dorfes Lo
kacz 6 Werſt ſüdlich der Straße Luck-Wladimir-Woljinskij
griffen die Oeſter reicher in dichten Linien unſere Truppen
an, drückten einen Abſchnitt unſerer Gefechtsfront ein und
nahmen drei Geſchütze einer Batterie, welche bis zum
letzten Geſchütz und der letzten Kartuſche heftigen Widerſtand
leiſtete. Die herbeigeeilten Verſtärkungen warfen den Feind
über den Haufen, nahmen ihm ein Geſchütz ab und brachten 300
Soldatn nebſt zwei Maſchinengewehren ein. In der Gegend vonKorhtnice s km ſüdöſtlich Lokaczy) ſüdöſtlich Swiniuchhy
(13 m füdöſtlich Lokaczy) vereitelte eines unſerer hervorragen
den Regimenter einen Gegenangriff des Feindes und zwang ihn
zur Flucht. Ein Zug unſerer leichten Batterien fuhr am Wald
vand offen auf und deckte den zurückgehenden Gegner mit
direktem Feuer zu. Bei dieſer Gefechtshandlung erbeuteten wir
vier Maſchinengewehre und machten drei Offiziere und 100 Sol
daten zu Ge n. Oeſtlich Gorochow (26 km ſüdlich
Lokaczy) ſüdlich Swiniuchh nahmen wir nach heftigem Wider-
ſtand den Wald bei dem Dorfe Bozow (5 km öſtlich Gorochow).
Wir nahmen dabei 1000 Soldaten und vier Maſchinengewehre
weg. Bei Angriffen in der Gegend von Niemierowka (5 km
ſüdöſtlich Raziwilow) machte der Gegner von Flammenwerfern
Gebrauch. Wir machten in dieſer Gegend geſtern 1800 Gefan-
gene. Truppen von uns, die Czernowitz nahmen, rücken, nachdem
ſie an vielen Stellen den Pruth überſchritten haben, gegen den
Sereth vor. Bei der Einnahme des Brückenkopfes von Czerno-
witz brachten die Truppen des Generals Letſchitzki, wie gemeldet,
49 Offiziere und über 1300 Soldaten als Gefangene ein und
erbeuteten außerdem 10 Geſchütze in der Nähe der Stadt
Czernowitz. Auf der Verfolgung des Feindes machten die Sol
daten Gefangene und nahmen zwei ſchwere Geſchütze, zwei
Hanonen, eine Menge Munitionswagen und über 1000 Lebens-
mittel Bei dem Dorfe Storoznce (20 km ſüdweſtlich
Czernowitz) fingen wir zwei Offiziere, 65 Soldaten und eroberten
ein Maſchinengewehr. Die Geſamtſumme der im Laufe des
18. Juni gemachten Gefangenen iſt auf ungefähr 3000 Mann
geſtiogen. Auf dem Bahnhof Altzuczka (8 km nördlich
Fzernowitz) erbeuteten wir ein Pionierdepot.

Nordweſtfront: Nördlich des Waldgebietes und an der
Dünafront dauert der Artilleriekampf an.

Kaukaſusfront: Bei dem Dorfe Matardjik (19
zem ſüdlich Trapezunt) an der Straße nach Güßmüskhaneh
vurde ein türkiſcher Angriff abgeſchlagen.

Verlegenheitsphraſen
London, 20. Juni. Das Reuterſche Büro meldet, daß

ne ſelbſtändige, vollſtändig ausgerüſtete britiſche
Druppenabteilung in Archangelsk ange
lommen iſt. „Daily Graphic“ bemerkt dazu, das ſei
in neuer Beweis für das enge Zuſammengehen der
Alliierten und Deutſchland werde auf dieſe Weiſe daran er
nnert. doß Großbritannien trotz der „Prahlereien Deutſch
roh mit ſeinem Seeſiege nach wie vor „die Meere be
zerrſche“.

Kokowzew wieder in Zarengnade
Kopenhagen, 21. Juni. Wie mehrere Blätter erfahren

ſt es Kokowzew, der längere Zeit in Ungnade gefallen
war, gelungen, das Vertrauen des Zaren wieder
zu gewinnen.

Des Kaiſers Dank
Die „Köln. Volksztg. veröffentlicht unter der Ueber

ſchrift „Ein Kölner Regiment als erſtes im
Fort Vaurx“ mit Genehmigung des Kommandeurs des
15. Armeekorps, Exz. v. Deimling, folgenden Korps
befehl:

Ich ſpreche der 50. Jnfanterie-Diviſion und allen an der
Erſtürmung des Forts Vaux beteiligten Truppen mein un
eingeſchränktes Lob und meinen Dank aus für die von ihnen
vollbrachte glänzende Waffentat. Dem Regiment
53 gebührt der Ruhm, mit Teilen ſeines erſten Bataillons als
er ſt e s in das Fort eingedrungen zu ſein. Die 1. Kompaani
des Infanterie Regiments 158 hat ſodann durch zielbe-
wußtes Durchſtoßen bis zur Kehle und zähes Feſthalten des
Erreichten die Grundlage für die völlige Erobe-
rung de Werkes gelegt. Mein Dank richtet ſich be
ſonders auch an die tapferen Pioniere, die mit äußerſter
Kraftanſpannung der Infanterie helfend zur Seite ſtanden ſo
wie an die Artillerie, die Tag und Nacht durch ihr Feuer
die ſtürmeden Truppen geſchützt und den Feind abgewehrt hat.
Der Sturm auf die Feſte Vaux wird in der Geſchichte aller
beteiligten Truppen eine der hervorragendſten
Taten bleiben. Seine Majeſtät der Kaiſer hat die Gnade
gehabt, ſeine Anerkennung durch folgendes Telegramm Aus
druck zu verleihen:

An den Kronprinzen des Deutſchen Reiches! Hocher
freut gratuliere ich zur Einnahme des Forts Vaux und er
ſuche Dich, den braven Truppen meinen Dank und An
erkennung auszuſprechen. gez. Wilhelm.

Weitere Beileidskundgebungen zum Tode Moltkes
Berlin, 20. Juni. Der Kaiſer von Oeſterreich

hat den Hinterbliebenen des Generaloberſten v. Moltke
durch den Oberſt des Generalſtabes Freiherrn v. Mor-Merkl
ſein Beileid ausſprechen laſſen und ihn mit ſeiner Ver
tretung bei ded Leichenfeier beauftragt. Auch Erzherzog
Friedrich hat durch den Freiherrn v. Mor Merkl ſein
Beileid zum Ausdruck bringen laſſen. Der öſterreichiſch
ungariſche Generalſtab und das k. und k. Kriegsminiſterium
übermittelten ihr Beileid und ließen Kränze niederlegen.

Bei der Witwe des Generaloberſten v. Moltke ſind
ferner Beileidsdepeſchen eingelaufen von der Groß
herzogin Luiſe von Baden, vom Generalleutnant und
Kriegsminiſter Wild v. Hohenborn, ferner vom
König von Bayern, dem Großherzog von
Oldenburg, der Gräfin Ruppin, vom Herzog
Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein,“ von Prinz
Max von Baden, der Prinzeſſin Reuß XXXIII.,
vom Prinzen und Prinzeſſin Salm-Horſtmar u. a.

Die Deutſch- Amerikaner für Hughes
New-York, 20. Juni. (Funkſpruch des Vertreters des

W. T. B.) Eine neue Erſcheinung in dem gegenwärtigen
Wahlkampf iſt ein bisher anſcheinend geſchloſſenes
deutſch-amerikaniſches Votum zugunſten
von Hughes. Die deutſch- amerikaniſche Preſſe der ver
ſchiedenen deutſch-amerikaniſchen Körperſchaften unter
ſtützt die Kandidatur Hughes. Es fehlt auch nicht an
Verſuchen in gewiſſen Kreiſen, die deutſch- amerikaniſche
Unterſtützung Hughes' in deutſchfeindlichem Sinne auszu
beuten. Andere Blätter behandeln das deutſche Votum
verächtlich und verſuchen, es als bedeutungslos hinzuſtellen.
Es fehlt auch nicht an kraſſen Auswüchſen, wie einer Be
merkung im Leitartikel der „World“, daß eine Stimme
gegen Wilſon eine Stimme für den Kaiſer bedeute. Die
gemäßigten Blätter weiſen dieſe zurück. „Evenino Poſt“
entgegnet, dann ſei desgleichen jede Stimme für Wilſon
eine Stimme für König Georg von England. Auf eine
Anfrage bezüglich ſeiner Haltung gegenüber der
Unterſtützung ſeiner Kandidatur durch die
Deutſchen erklärte Hughes, er trete für unver-
fälſchten Amerikanismus ein, und jeder, welcher
ihn unterſtütze, unterſtütze in jeder Beziehung nur die
amerikaniſche Politik und nichts anderes.

Die Blockade gegen Griechenland
Lugano, 20. Juni. „Corriere della Sera“ berichtet aus

Athen vom 17. d. M.: Bis heute trat keine Aenderung
in der Blockade ein und das Stillſchweigen der Geſandten
der Entente dauert fort. Zahlreiche griechiſche
Schiffe werden im Hafen von Piräus feſtgehalten,
zum Schaden der zahlreichen Reeder und Arbeiter. Um
ſonſt wandten ſich mehrere Kommiſſionäre an die griechiſche
Regierung und an die franzöſiſche und engliſche Geſandt-
ſchaft. Die Antwort war, daß die Blockade nur vom Kom
mando der Flotte der Entente ausginge. Heute kreuzten
ein italienſcher und franzöſiſcher Torpedobootszerſtörer vor
der Bucht von Phaleron, während engliſche Schiffe in
der Sudabai konzentriert ſind und die kleine Jnſel
Cubos von engliſchen Truppen beſetzt iſt.

„Nieder mit Veniſelos!“
Athen, 13. Juni. (Verſpätet eingetroffen Bei der

geſtrigen Kundgebung für den König vor dem königlichen
Schloß ſchrie ein Student: Warum ruft ihr nicht
Hoch Veniſelos!“ Nur mit Mühe konnte er von den
Schutzleuten der wütenden Menge entriſſen werden. Die
Menge zog dann vor das Haus des ehemaligen Miniſter
präſidenten und ſchrie: Nieder mit Veniſelos!
Die Scheiben der Zeitungsredaktionen mehrerer Venjiſeliſti
ſcher Zeitungen wurden zertrümmert,. Ein Redaktionsmit-
glied der Veniſeliſtenzeitung „Nea Hellas“ feuerte von dem
Gebäude der Zeitung aus mehrere Revolverſchüſſe auf die
Menge, die dann ebenfalls zu ſchießen begann.
Die Polizei mußte einſchreiten. (B. Z.)

Neues Liebeswerben um Rumänien
Bern, 20. Juni. Die Entwicklung der ruſſiſchen Offen

ſive gibt dem „Temps“ Gelegenheit, ſich wieder mit der
Haltung Rumäniens zu befaſſen. Das Blatt ſchreibt:

Wenn Rumänien allzu lange eine abwartende Haltung
bewahrt, kann es leicht den richtigen Augenblick verpaſſen, der
dann nicht mehr wiederkehrt. Es liegt zweifellos im Intereſſe
der Alliierten, wenn Rumänien eingreift. Indeſſen iſt es für
Rumänien ſelbſt von höchſter Bedeutung, ſich auf em

ngre

Korpsbefehl an die Erſtürmer des Forts Vaux

Friedensko der die europäiſche Landkarte umgeaittet,
einen Platz zu ſichern und ſein Gebi- bedeutend zu erweitern. Die ga rlediguwa des Zwiſchenfalles von Ma
mornitza darf mänien die ruſſiſchen Abſichten völlig
beruhigen.

Preußiſcher Landtag
Herrenhaus

Sitzung vom 20. Juni 1916.
Am Regierungstiſche: Unterſtagatsſekretär Michaelis
Präſident Graf v. Arnim-Boitzenburg eröffnete die

Sitzung um 12 Uhr 25 Minuten.
Das Haus ehrte das Andenken des verſtorbenen Mit

gliedes Geheimen Kommerzienrats Haniel durch Erheben
von den Plätzen.

Sodann fand die Vereidigung des neuberufenen
Mitgliedes Herrn v. Unruh ſtatt.

Es folgte der Bericht der Finanzkommiſſion über den
Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung der
Zuſchläge zur Einkommenſteuer und zur
Ergänzungsſteuer.

Die Kommiſſion hat beſchloſſen, die Regierungsvorlage
inſofern wiederherzuſtellen, als die Zuſchläge für die
Kriegsdauer, nicht für ein Jahr, bewilligt werden ſollen.

Exzellenz v. Becker beantragte, den Geſetzentwurf nach
dem Beſchluß der Kommiſſion anzunehmen.

Das Haus beſchloß einſtimmig dementſprechend.
Die Finanzkommiſſion ſchlug dann noch eine Reſolution

vor, daß bei der Erſchließung neuer Einnahmequellen für
das Reich jeder weitere Eingriff der Reichsgeſetzgebung auf
dem Gebiet der direkten Beſteuerung von Vermögen oder
Einkommen vermieden wird, und daß den Bundesſtaaten
die Möglichkeit, auch in Zukunft ihren wichtigen kulturellen
Aufgaben gerecht zu werden, ungeſchmälert erhalten bleibt.
Dieſe Reſolution wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Der Verordnung vom 1. Mai 1916 über die Sicher-
ſtellung der zum Wiederaufbau im Kriege
zerſtörter Gebäude gewährten Staats-
darlehen erteilte das Haus die verfaſſungsmäßige
Genehmigung.

über die Denkſchrift über die Beſeitigung der
Kriegsſchäden in den vom feindlichen
Einfall berührten Landesteilen berichtete

Graf v. Mirbach-Sorquitten: Die Provinz Oſtpreußen
iſt Seiner Majeſtät dem Könige dankbar für die Kund-
gebung vom 15. Februar 1915, daß alles geſchehen würde,
um dieſem ſchwergeprüften Landesteil wieder aufzuhelfen.
Die Bevölkerung unſerer Provinz iſt Seiner Majeſtät ferner
dankbar für die Anerkennung ihrer vortrefflichen Haltung.
Nur durch die wunderbare Kriegführung
v. Hindenburgs war die Abwehr der Ruſſen möglich,
und die Schäden wären noch viel größer geweſen, wenn
Hindenburg nicht ſo raſch vorgedrungen wäre. Mit be
ſonderem Danke begrüße ich die Wohltätigkeits-
beſtrebungen für unſere Provinz. Schon bei
der Flucht nach dem Weſten trat in ſehr weiten Kreiſen eine
dankenswerte Fürſorge ein, beſonders auch in Berlin. Die
Hauptſache liegt in der Wiederherſtellung der Gebäude.
Hoffentlich wird es möglich ſein, in kurzer Zeit unſeren
armen Landesteil als Phönix aus der Aſche wieder erſtehen
zu laſſen.

Oberbürgermeiſter Körte-Königsberg: Dank gebührt
auch dem deutſchen Städtetag, der die Unterſtützungsaktion
für die geſchädigten oſtpreußiſchen Städte mit ſo großem
Erfolge in die Hand genommen hat.

Miniſter des Jnnern v. Loebell: Die Denkſchrift gibt ein
anſchauliches Bild der gewaltigen Schäden, die unſere
Oſtmark durch einen kulturfeindlichen Gegner erlitten hat,
aber auch ein anſchauliches Bild davon, wie dank der
landesväterlichen Fürſorge unſeres
Königs unter der ernſten Zuſammenarbeit der
Kommunal und Staatsbehörden in verhältnismäßig kurzer
Zeit Großes geleiſtet worden iſt. Dank gebührt in erſter
Linie dem Oberpräſidenten, ferner den Regierungspräſi
denten, den Oberbürgermeiſtern und Bürgermeiſtern, den
Landräten und allen übrigen Behörden, er gebührt auch der
ganzen Bevölkerung. Die Finanzverwaltung Preußens hat
in großzügiger Weiſe die erforderlichen Mittel zur Ver
fügung geſtellt; ſie hat dabei die dankenswerte Unterſtützung
des Landtages gefunden. Sehr erfreulicherweiſe iſt im
Bundesrat eine Übereinſtimmung erzielt worden dahin,
daß jetzt der Umfang der Erſatzverbindlichkeit des Reiches
feſt umgrenzt iſt, ſo daß Preußen mit Sicherheit darauf
rechnen kann, einen großen Teil der für Schadenerſatz ver
auslagten Summen vom Reiche wiederzubekommen. Jch
darf nochmals verſichern, daß es die Regierung als eine
ihrer vornnehmſten Aufgaben betrachten wird, helfend ein
zutreten für dieſe ſchöne Provinz, die nicht nur ihr Blut,
ſondern in beiſpielloſer Weiſe auch ihr Gut zum beſten des
Vaterlandes geopfert hat.

Die Denkſchrift wurde durch Kenntnisnahme für er
ledigt erklärt.

Namens der Finanzkommiſſion erſtattete mündlichen
Bericht Graf v. d. Shulenburg-Grünthal über die Petition
des Gemeindevorſtehers in Misdroy um Gewährung
eines Notſtandsdarlehns.
Die Kommiſſion ſchlug Übergang zur Tagesordnung vor.

Das Haus beſchloß dementſprechend.
Nach Erledigung anderer Petitionen war die Tages

ordnung erledigt.
Der Präſident teilte mit, daß er, ſollte das Abgeordneten-

haus die ihm inzwiſchen vom Herrenhaus zugegangene
Steuervorlage abändern, die nächſte Sitzung vorausſichtlich
zum 27. d. M. anberaumen werde, um dann als einzigen
Gegenſtand die Steuervorlage in der Faſſung des Ab
geordnetenhauſes zu beraten.

Schluß gegen 2 Uhr.

Elternſprechſtunden
Zahlreiche Mitteilungen aus höheren Lehranſtalten

laſſen erkennen, wie ſegensreich es für die Erziehung der
Schüler iſt, wenn zwiſchen den Lehrern und dem Elternhaus
möglichſt enge Beziehungen hergeſtellt werden. Aus dieſer

Erfahrung zieht ein Erlaß des Unterrichts
miniſters, der ſicherlich überall mit größter Genug
tuung und freudigem Danke begrüßt werden wird. die ge
gesene Schlußfolgerung, indem „r die Königl Provinzial
ſchulkollegien auf die folgenden Maßnahmen Hinweiſt:

Dieſe Erfahrungen en es nahe, von neuem auf die
Aufgabe der Direktoren und Lehrer, der Direktorinnen und
Lehrerinnen hinnauwe'ſen, ſich mit den Eltern in dauernder Ver
bindung zu halten und keine Gekegenhertt zu ver
ſäumen, durch Beſprechungen mit den Eltern
Srfahrungen über ikre Schäler au ſammeln
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Dienſtanwei 1910 überdie degelmähigen Sprechſtunden hat micht ungen
den Sinn, daß Direktor

und Lehrer nur zu dieſer Zeit den Eltern die Möglichkeit einer
Beſprechung bieten, zumal da es manchen Vätern wegen ihrer
beruflichen r oft unmöglich iſt, zu der an nen
Sprechſtunde zu erſcheinen. Jn ſolchen Fällen müſſen
der Direktor ünd die Lehrer ſich gern bereit
t durch beſondere Verabredung eine Ausprache zu ermöglichen. Unter Umſtänden wird es ſich
auch empfehlen, die Eltern zu einer Beſp einzuladen

r nhe d r r h t en n eregelm min s einmal wöchentli uſetzen Sprechſtunden muß der Lehrer ſtets zu ſpregen ſeht auch ohne vor

herige Anmeldung der Eltern. Für die ganze Schule iſt ein
Sprechſtundenplan aufzuſtellen und den Eltern bekannt

wie dies bereits an manchen Anſtalten mit gutem

e h die Elternſprechſtunden iſt inder ule na öglichkeit ein beſonderer Raum zur Ver
fügung zu ſtellen.

Wie es im türkiſchen Reiche ausſieht
Konſtantinopel, 19. Juni. Anfang dieſes Monats iſt

der Kriegsminiſter und Vizegeneraliſſimus Enver-
Paſcha von einer fünfwöchigen Reiſe zurückgekehrt, die
ihn und einen großen Stab bis an die fernen Grenzen des
Reiches geführt hat. Dieſe eigenartige Fahrt iſt nicht nur
politiſch bemerkenswert, inſofern, als dieſes
wichtige Regierungsmitglied zu dieſer Zeit wochenlang fern
der Hauptſtadt weilen konnte, ſondern verdient auch vom
militäriſchen Standpunkt aus als etwas Neues
große Beachtung. Der Oberbefehlshaber und ſeine Mit-
arbeiter im Großen Hauptquartier haben viele Tage lang
in den Stellungen der Kaukaſusfront geweilt, ſie
haben das übergebene Kut-el-Amara und die weiter
vorgeſchobenen türkiſchen Stellungen im Jrak beſichtigt,
ſie haben die militäriſche Lage an der tktürkiſcheruſſiſchen
Front in Perſien perſönlich prüfen können und waren
nur 39 Tage von Konſtantinoel abweſend. Wenn man die
Beſichtigungstage ausnimmt, ſo wurde allein die Strecke
Bagdad Konſtantinopel in fünfeinhalb Reiſe-
tagen zurückgelegt. Dieſe knappen Zahlen ſind der Aus-
druck einer gewaltigen Arbeit, die in der Türkei während
dieſes alle Kräfte in Anſpruch nehmenden Krieges geleiſtet
wurde. Dem Kenner des Orients zeigen ſie darüber hinaus,
daß hier eine neue Aera angebrochen iſt. Nur in einer
völlig in ſich gefeſtigten Türkei iſt es möglich, daß der
Kriegsminiſter in ſolcher Zeit unbeſorgt in dieſe Weiten
reiſen kann, und der Umſtand, daß der verantwortliche
Staatsmann und Heerführer perſönlich den kämpfenden
Soldaten an der fernen Reichsgrenze beſucht, iſt ein Novum,
das beſſer als alle Diskuſſionen den neuen Stand der
Dinge kennzeichnet. Enver Paſcha und ſeine Begleiter ſind
begeiſtert über das in Anatolien Geſchaute.
Jn Städten und Dörfern ſind Lebensmittel billig
und reichlich. Zum gewohnten Leben fehlt nur das
Petrobeum, und dafür ſind im Lande ſelbſt neue Hilfs-
quellen entſtanden. Allgemein iſt der Anbau des Lan
des überraſchend groß zur Bevölkerungsdichte
und überſteigt weit den eigenen Bedarf der
Bevölkerung ſowie der darin ſtationierten Armeen.
Auch der Viehbeſtand war über Erwartengroß,
ſelbſt an Pferden. Die Not der Stunde hat die Geiſter
aufgerüttelt, wo die Männer fehlen, werden die not-

n Arbeiten durch Frauen und Buben ausgeführt,
ſelbſt in den Trägerkolonnen des Gebirges arbeitet heute
als neue Erſcheinung die Frau. Der Krieg iſt zum erſten
mal auch in der Türkei ein Volkskrieg geworden, an
dem auch alles, was nicht in der Front ſteht, Teil hat und
gern teilnimmt. („F. Z.“)

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

W. Weimar, 20. Juni. (Kommandoübernahme in
Warſchau.) Polizeihauptmann Bährecke, Hauptmann d. L.
und bisher ſtellvertreiender Bezirksoffizier in Weimar, über
nahm bis zum Kriegsende das Kommando über die Kaiſer
lich deutſche Schutzmannſchaft in Warſchau, die etwa
1700 Perſonen zählt.

R. Gotha, 20. Juni. (Groſchentag.) Zu Gunſten der
Hinterbliebenen von in der chlacht am Skagerrak
gefallenen Angehörigen der Marine veranſtaltete der Flotten
verein zuſammen mit dem Flottenbunde deutſcher Frauen einen
Groſchentag, bei welchem die Spenden ſo reichlich floſſen, daß zu
dem gedachten Zwecke eine recht Moße Summe zuſammen
kam

Weißenfels, 19. Juni. (Jn wieweit der Krieg
die Schuhinduſtrie am Platze in Mitleiden-ſchaft gezogen hat), zeigt die Anzahl der beſchäftigten Per-
e bei denen ſich auch wie in anderen Jnduſtriezweigen, eine
arke Vermehrung dex Frauen zeigt. Jm Jahre

1913 waren insgeſamt 2716 männliche und 1692 weibliche Per-
ſonen in der Schuhbranche tätig, Ende 1915 waren es 1170 männ
liche (darunter 885 jugendliche) und 1119 weibliche (darunter
347 jugendliche) Perſonen. Die hieſige Zahlſtelle vom Verein
deutſcher Schuhmacher hatte in der Zeit vom. 1. Januar 1915 bis
zum 31. März 1916 nach ihren Veröffentlichungen für 26 000
Arbeitsloſentage an betroffene Mitglieder insgeſamt
95 000 Mk. zu zahlen, trotzdem im Jahre 1915 der Geſchäftsgang
in der Schuhinduſtrie im großen und ganzen gut war.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Biſchofrode, 19. Juni. Beſetzung der Pfarre.)

Die hieſige, ſeit Anfang April d. Js. erledigte Pfarrſtelle wird
Anfang n. Mts. durch Pfarrer Buttmann in Wallendorf
(S. M.) beſetzt werden.

W. Neuſtadt (Herzogt. Koburg), 19. Juni. (Auszeich
nungeines Pfarrers im Felde). Dem hieſigen Pfarrer
Schleifenheimer, der z. Zt. im Felde ſteht, wurde das
Rikerkreuz 2. Klaſſe des Erneſtiniſchen Hausordens mit Krone
und Schwertern vom Herzog verliehen.

A. Mühlberg (Elbe), 19. Juni. (Miſſionsfeſt.) Ein
außerordentlich günſtig verlaufenes, durch zahlreichen Beſuch
ausgezeichnetes „Kriegsmiſſionsfeſt“ wurde am Sonntag für die
Ephorie Liebenwerda in Coßdorf abgehalten. Der Erfolg der
Kollekte beim Gottesdienſt und der Sammlung bei der Nachfeier
betrug 375 Mk. Feſtprediger war Herr Paſtor Ha h nWiederau
und Hauptredner bei der Nachfeier Herr Paſtor Bartſch-
Schirmenitz. Der letztere war bis zum Ausbruch des Krieges
als Miſſionar in Jndien tätig.

Aus Landes- und Skadtparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Salzwedel, 19. Juni. Stadtverordnetenver-
ſammlung.) Die Stadtverordneten bewilligten zur Deckung
der Koſten für Kriegswohlfahrtszwecke, die ſich be-
reits auf 136 000 Mk belaufen, eine Anleihe von 200 000 Mk.
Zur Feier des 50 jährigen Beſtehens des hieſigen Ul a-
nenregiments wurden 500 Mk. bewilligt. Es kamen
Uebelſtände zur Beſprechung, die ſich auf die Fleiſch und
Zucker verſorgung der Stadt beziehen, und über die der
Magiſtrat beim Regierungspräſidenten Beſchwerde einge
reicht hat. Ueber gewiſſe Mißſtände im Eierhandel ſind die
Ermittelungen noch nicht abgeſchlagen.

W. Bürgel, 19. Juni. (Die Katzenſteuer abgelehnt.)
Der Gemeinderat hat die Einführung einer Katzenſteuer,
die vom Gemeindevorſtand beantragt worden war, durch Mehr-
heitsbeſchluß abgelehnt. Für Kriegsunterſtützungs-
zwecke wurde die Aufnahme eines neuen Darlehens in Höhe
von 50000 Mk. beſchloſſen.

Lebens und Genußmiktelfragen
Nordhauſen, 20. Juni. (LLebensmittelverſor-

gung.) Der Magiſtrat läßt auf dem Wochenmarkte gegen Vor
legung der Lebensmittelkarte Eier (5 Stück für Haushaltungen
bis zu 3 Perſonen und 10 Stück für ſolche von 4 und mehr
Perſonen) zum Preiſe von 19 Pfg. für 1 Stück verkaufen.
Zum Preiſe von 34-Pfg. für ein Stück läßt der Magiſtrat aus

ſtädtiſchen Beſtänden Heringe durch hieſige Ladengeſchäfte
an hieſige Einw verkaufen.

Benneckenſtein, 20. Juni. (Bei en zur
Schweinemäſtung.) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, über
50 Schweine im Lebendgewicht von je etwa 25 Pfund zu be
ziehen und an Minderbemittelte zur Mäſtung und zum
eigenen Verbrauch abzugeben. Als Beihilfe zur An-
ſchaffung ſollen bis 20 Mk. für das Stück aus Kreis und
Stadtmitteln in Ausſicht geſtellt werden.

Leipzig, 20. Juni. (Folgende dringende War-
nung) erläßt die hieſige r Jn den letztenWochen ſind zahlreiche Diebſtähle in und vor Lebensmittergeſh a ten verübt worden. Die Langfinger ſtehlen

aus Kleider und Handtaſchen allerhand Lebensmittel-
karten und Geldtaſchen mit zum Teil erheblichem Jn-
halt, was in den jetzigen Zeiten ſchwer genug empfunden wird.
Da in den ſelteſten Fällen Aufklärung geſchafft werden kann,
ſo ergeht erneut die dringende Warnung, mit der Aufbe
wahrung von Lebensmittelkarten und Geld-
taſchen nicht zu ſorglos zu ſein, ſondern dieſe Sachen
feſt in der Hand zu behalten und auf die Umgebung
genau zu achten. Werden verdächtige Wahrnehmungen gemacht,
ſo iſt dies den Aufſichtsorganen mitzuteilen, die ſofort Aufklä-
vung ſchaffen werden. Nur mit Mitwirkung des Publikums iſt
es möglich, hier Wandel zu ſchaffen, deshalb möge jeder
auf der Hut ſein.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Tambach, 19. Juni. (Ein achtjähriges Kind

tödlich verunglückt.) Der einzige, achtjährige Sohn des
Kanoniers Wilhelm Frabel hier wurde vor einigen Tagen
mit dem Kopfe an ein Nachbarhaus geſchleudert was eine
ſtarke Gehirnerſchütterung zur Folge hatte und nun
den Tod herbeiführte.

Freyburg (u.), 20. Juni. Tödlicher Unfall.)Die etwa 4 Jahre alte Emma Töpelhe u r Vurde auf der
Lauchaer Straße von einem Milchwagen überfahren und ſo
ſchwer verletzt, daß ſie an innerer Verblutung ſtarb. Den Ge
ſchirrführer ſoll keine Schuld treffen.

W. Witzenhauſen, 20. Juni. (Durch Hufſchlag ſchwer
verletzt.) Der Gaſtwirt Apel in Wendershauſen wurde von
einem Pferde durch einen Schlag gegen den Kopf lebensgefähr-
lich verletzt.

tzk. Zeulenroda, 20. Juni. (Aus dem Fenſter ge
ſtürzt) hat ſich in der Nacht zum Sonnabend die hier aus
Plauen bei ihren Eltern zu Beſuch weilende 22 Jahre alte
Agnes Günther. Das Mädchen war nach einer halben
Stunde bereits tot. Ohne jede äußere Veranlaſſung ſtand die
Aermſte um Mitternacht aus dem Bette auf und ſchwang ſich
über die Fenſterbrüſtung. Der hinzukommenden Mutter gelang
es nicht mehr, ſie zurückzuhalten. Wie das „Zeulenrodaer Tage-
blatt“ berichtet, dürfte die Tat ihren Grund in nächt lichen
Wahnvorſtellungen ha

Diebſtähle und andere Skraftaken
tzk. Rudolſtabdt, 20. Juni. (Ein ungetreuer Kaſ

ſie rer.) Von der hieſigen Stra er wurde der Buch-
halter Kurt Werner aus LeipzigNeuſtadt wegen Untreue zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil er als
Kaſſierer bei der Firma Saalfelder Farbwerke 23857
Mark aus der Geſchäftskaſſe entnahm. W. hatte ſich, nachdem
er das Geld in lockerer Geſellſchaft durchgebracht hatte, in Gera
freiwillig dem Gericht geſtellt.

4 Torgau, 20. Juni. (Ueberfall auf den Gefäng
nis Oberaufſeher.) Der im hieſigen Gerichtgefängnis
in Strafhaft befindliche ruſſiſche Arbeiter Felix Zemba,
verheiratet, 21 Jahre alt, wollte ſich mit Hilfe der vom Ober-
aufſeher geführten Gefängnisſchlüſſel die Freiheit verſchaffen.
Jm Arbeitsſaale, wo ſich Zemba allein befand, überfiel er
den herbeigelockten Oberaufſeher von hinten und brachte
ihm mit einem großen Holzhammer mehrere Verletzungen am
Kopfe bei, die aber glücklicherweiſe nicht zur Betäubung des
Oberaufſehers führten, ſodaß dieſer den Kampf gegen Zemba
aufnehmen konnte. Es gelang dem Oberaufſeher, Zemba zu
überwältigen und zu feſſeln. Wegen gefährlicher Körperver-
letzung verurteilte ihn das Schwurgericht hier zu drei Jahren
Gefängnis.

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
36] Roman von Hanns von Zobeltitz

Und dann ſaßerd ſie nebeneinander auf dem Sofa, und
t mußte er die Augen zumachen, „aber feſt, ganz feſt“,

ſie baute ihm unter der Pyramide den kleinen Tabaks-
beutel auf, in deſſen Perlenſtickerei ſie ſo unzählige gute
Wünſche hineingearbeitet hatte. Und darauf hielt er ihr
mit der Linken die Augen zu und kramte aus der Taſche
heraus. Eine Broſche wars mit gelben geſchliffenen
Topafſen, zierlich in Goldfiligran gefaßt, ein rotes Juchten-
täſchchen für Viſitenkarten, ein Fläſchchen Violet de Parme.
Und nun gings ans Sehen und Bewundern und Bedanken.
Mit den kleinen Punſchgläſern, die Fröulein Minna herein-
gebracht, ſtießen ſie an; ein Schüſſelchen mit ſüßem geriebe-
nem Mohn ſtand daneben, dem Berliner Weihnachtseſſen;
davon ſteckte Helene ihm einen Löffel voll in den Mund
und wollte ſich totlachen, als er ſich entſetzt ſchüttelte.

Mit einem Male klang ein Klavier, dünn und fein,
aber ganz deutlich. Es mußte wohl oben, über der Kon
a beſchert werden: „Stille Nacht Heilige
Nacht.

Und dann begann Helene mitzuſingen. Ganz leiſe zuerſt.
Dann ſtimmte er ein, und nun ſangen ſie beide, laut und
voll und jubelnd.

Sie merkten es gar nicht: der Plüſchvorhang hob ſich
verſtohlen, zwiſchen den braunen Falten ſchob ſich das alte
verrunzelte Geſicht von Fräulein Minna hindurch. Ganz
ſtill ſtand ſie, andachtsvoll lauſchend, mit verklärten

„Stille Nacht, heilige Nacht,
Alles ſchläft, einſam wacht
Nur das traute, hochheilige Paar.
Holder Knabe im lockigen Haar
Schlaf in himmliſcher Ruh

Der Geſang verhallte. Sie ſahen ſich an mit leuchten-
den Augen und wußten beide, daß ſie noch nie, nie ſo ſchön
gefungen hatten, nie ſchöner ſingen würden, als eben.

Langſam glitten die Falten des braunen Vorhanges
wieder zuſammen.

„War das ſchön! War das ſchön!“ hauchte Helene.
Und er küßte ihr die Tränen aus den Augen.

Eine ganze Weile ſaßen ſie ſtill. Die winzigen gelben
lichterchen brannten herunter. Weihnachtsduft zog

durch den Raum. Nun erloſch das letzte Licht
Da ſtand Helene auf. „Jch muß fort,“ ſprach ſie leiſe

und gepreßt. Es wurde ihr ſo ſchwer, ſo ſchwer.
„Bleib doch noch!“ bat er. „Bleib doch

Aber ſie ſchüttelte den Kopf, faßte noch einmal ſeine
beiden Hände: „Dank Dank für dieſe Stunde!“ Noch
einmal umarmte ſie ihn.

Draußen an dem Kuchentiſch mit den vielen Glas-
glochen und Flaſchen ſtand Fräulein Minna. Sie knixte
tief, als Helene vorüberkam: „Wie wunderſchön haben die
e geſungen. Unſer Domchor kanns nicht

öner.
Sie hörte es nicht. Es war wie ein großer Rückſchlag

auf all die Freude und Seligkeit in ihr, eine herzbeklem
mende Angſt: Harros Augen ſtanden vor ihrer Seele.
Dieſe hellen Knabenaugen, die ſie wie entgeiſtert ange

hen dend auf dem kurzen Weg nach Houſe überſchlich ſie noch
ein anderes Gefühl, zum erſten Mal: die Scheu vor der
Lüge. Bisher hatte die Heimlichkeit täglich neuen Reiz für
ſie gehabt, plötzlich, jäh, erſchrak ſie vor ihr. Weshalb jetzt,
plötzlich ſie wußte es nicht. Vielleicht taten auch das die
hellen Knabenaugen.

Die Straße entlang haſtete ſie, aber als ſie in den
Vorgarten kam, wurden ihre Schritte langſamer und
langſamer. Noch nie war ihr der Mut geſunken, jetzt
lähmte eine dumpfe Zaghaftigkeit ihr die Glieder. Und
trotzdem wiederholte ſie ſich immer wieder: „es war doch
ſo ſchön es war doch ſo ſchön“ und hätte weinen
mögen.

Der große Tannenbaum war ſchon erloſchen. Tanne
Oſchitz ſaß ermüdet in einem Lehnſtuhl am Ofen, fragte
nur flüchtig: „Wars ſchön?“ Ganz ſeltſam klang das
Helene. Sie nickte ſtumm. Dann ſah ſie verſtohlen auf
Harro. Der ſaß an ſeinem Gabentiſch, den Kopf ganz tief
über ein Buch gebeugt. Leſeratte, die er war. Es wurde
Helene leichter ums Herz. Vielleicht vielleicht hatte ſie
ſich doch getäuſcht. Er machte einen ſo kindlichen Eindruck,
wie er daſaß, die Hände an den Schläfen, die Finger in das
dichte blonde Haar gewühlt, verſunken in ſein Geſchenkbuch.
Nicht einmal aufgeblickt hatte er bei ihrem Kommen.
Dann meldete auch ſchon der alte Diener, daß ange

richtet wäre. Tante Marianne ſtand auf: „Kommt Kinder!“
Wie Harro nun den Kopf hob, da ſah Helene die flammende
Röte auf ſeiner Stirn, auf ſeinen Wangen und empfand,
daß er ihren Blicken auswich. Und als er dann am zier
lich gedeckten kleinen Tiſch das Gebet ſprechen ſollte, wie
alle Tage, da kamen die gewohnten Worte eigen zerſtückt
von ſeinen Lippen. Er ſprach wie ein Träumender, ſo
daß die Mutter ſagte: „Aber Harro! Was haſt du denn?
Es iſt ja wirklich, als ob du unſeren Herrn Jeſu über
deinem neuen Band Grube vergeſſen könnteſt. Schäme

Er ſchrak zuſammen. Aber es war wie ein Trotz in

ihm. Kein Wort der Entſchuldigung ſprach er, ſetzte ſich
ſteckte ſich mit ſeinen raſchen knabenhaften Bewegungen die
Serviette zurecht; immer ohne aufzuſehen. Und die Bier-
karpfen, von denen er geſtern im voraus gechſwärmt, rührte
er kaum an.

Recht ſchweigſam verlief das kleine Mahl. Eigentlich
ſprach nur Tante: von dem Jubel der Kinder vorhin, von
der Freude des Schenkens, von der Weihe dieſes Abends.
Nur mit halber Aufmerkſamkeit folgte Helene. Jhre Ge
danken wanderten. Aber einmal ſchrak ſie auf, wie aus
einem Traum. Tante Marianne erzählte, daß man im
Palais, als ſie noch Hofdame geweſen, neben den Tan-
nenbäumen ſtets auch eine der alten Berliner Weihnachts
pyramiden gehabt hätte „Du haſt ſicher ſolch ein Ding
noch nie geſehen, Helene, ſolch eine Pyramide mit den
ſteifen, gerade abſtehenden Armen

Bald nach Tiſch brachte der Diener die Leuchter hinein,
ſtellte ſie auf den Tiſch an der Tür, die Porzellankäſtchen
mit den Schwefelhölzern daneben und auf jeden Leuchter
die Lichtputzſchere. Wie an jedem Abend. „Der gnädigen
Herrſchaft wünſche ich gute Nacht“, ſagte er leiſe, wie
immer. Das war wie an jedem Abend das Zeichen zum
Aufbruch. Tante Marianne glitt, langſam und geräuſch-
los, zu dem Tiſch an der Tür hinüber, zündete umſtändkich
die drei Kerzenſtrümpfe an. „Gute Nacht, Kinder.“ Dann
küßte ſie den Sohn, legte auf einen Augenblick ihre Rechte
in die Helenens, die ſich tief über die kühle Matronenhand
neigte. Und wie an jedem Abend ſtiegen die beiden ge
meinſam die Treppe hinauf.

Das war ſonſt oft, faſt immer unter halblautem Lachen
und Scherzen geſchehen, und manchmal hatten ſie, zumal in
der erſten Zeit, noch ein paar Minuten auf der großen
Truhe oben im Flur geſeſſen und geplaudert.

Heut ging Harro ſtumm neben Helene her. So ſtumm
das Herz wurde ihr ſchwer und ſchwerer. „Wenn ich nur

erſt in meinem Zimmer wäre,“ dachte ſie beklommen.

We Nact c„Gute Nacht, Harro,“ ſagte ſie raſch. „Schlaf wohl!“und reichte ihm die Hand hin. m won
Da griff er, mit einem Ruck des Armes zu, ſah ſie

zum erſten Mal heute abend an. Mit einem eigenen Blick,
nicht mehr verſteint, ſondern forſchend, vorwurfsvoll. Das
Helle, Kindliche ſchien in den blauen Augen erloſchen, ein
dunkles, wiſſendes Leuchten war darin. Seine Hand bebte,
wie ſie ſo die ihre umfaßte. Um ſeine Lippen zuckte es.
Plötzlich, ehe ſie es hindern konnte, hatte er ihr die Hand
geküßt. Sie fühlte eine ſchwere Träne auf denUnd dann lief er auch ſchon, wortlos, den Flur binſfer

ſeinem Zimmer zu.
Gartſetumna jolgt
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Das Kapitalabfindungsgeſetz
ſoll den Kriegsbeſchädigten und Kriegerwitwen die Mög-
lichkeit geben, ſich mit Hilfe eines Kapitals auf eigener
Scholle anſäſſig zu machen oder vorhandenes Beſitztum zu
erhalten und zu ſtärken. Die Grundzüge des Reichsgeſetzes
ſind im nachſtehenden kurz zuſammengefaßt.

Perſonenkreis. Das Geſetz umfaßt die zur Klaſſe der
Unteroffiziere und Gemeinen gehörenden Perſonen des Sol
datenſtandes, der Kaiſerlichen Marine und der Schutztruppen, die
Angehörigen des auf dem Kriegsſchauplatze verwendeten Per
ſonals der freiwilligen Krankenpflege (Zugführer, Zugführer-
ſtellvertreter, Gruppenführer, Kankenpflegerinnen, Kranken
pfleger, Krankenträger uſw.) ſowie die Witwen der vorſtehend
genannten Militärperſonen der Unterklaſſen. Vorausſetzung iſt,
daß die Perſonen aus Anlaß des gegenwärtigen Kri aufGrund des Mannſchaftaverſorgungege ſehes vom 31. Mai 1906

oder des Militärhinterbliebenengeſetzes vom 17. Mai 1907 eine
Kriegsverſorgung erhalten, das 21. Lebensjahr vollendet und das
55. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben. Ausnahmsweiſe
können auch Verſorgungsberechtigte nach Vollendung des
55. Lebensjahres zugelaſſen werden.

Verwendungszweck. Die Abfindung kann bewilligt
werden zur Anſiedlung und Seßhaftmachung durch Erwerb eines
Grundſtücks; es macht dabei keinen Unterſchied, ob es ſich um
landwirtſchaftliche oder gärtneriſche Betriebe, um Handwerker
oder Arbeiterſtellen oder um ſtädtiſche Heimſtätten handelt. Auf
die Beſitzform kammt es nicht an, auch Erbpacht und Erbbaurecht
werden zugelaſſen; der Erwerb eigenen Grundbeſitzes durch
Beitritt zu einem gemeinnützigen Bau oder Siedlungsunter
nehmen iſt in dem Geſetz beſonders hervorgehoben. Außer für
den Erwerb iſt die Kapitalabfindung auch zugelaſſen e die
Erhaltung und wirtſchaftliche Stärkung eigenen Grundbeſitzes:
es kann ſich da um Regelung der Schuldenverhältniſſe, um
Aufbau und Wiederherſtellung von Gebäuden, um Bodenver
beſſerungen, Beſitzvergrößerungen, Vervollſtändigung landwirt
ſchaftlichen Jnventars und um ähnliches handeln. Für andere
Zwedce, insbeſondere für die Einrichtung von Handels und
Gewerbebetrieben, läßt das Geſetz die Kapitalabfindung nicht zu.

Grundlagen der Abfindung. Der Abfindung
können ganz oder teilweiſe zu Grunde gelegt werden die Kriegs
zulage, die Verſtümmelungszulage und die Tropenzulage, letztere
aber nur in der Höhe der Kriegszulage. Die Umwandlung der
Rente oder eines Teils derſelben in Kapital iſt nicht zuläſſig.
Die Bezüge der Kriegerwitwen können kapitaliſiert werden bis
zum Jahresbetrage von 300 Mk., wenn es ſich um die Witwe
eines Feldwebels, von 250 Mk., wenn es ſich um die Witwe
eines Sergeanten oder Unteroffiziers, und bis zur Höhe von
200 Mk., wenn es ſich um die Witwe eines Gemeinen handelt.

Berechnung der Abfindung. Die Abfindung
erfolgt auf Grund einer Tabelle, die ſich nach dem Lebensalter
richtet und z. B. bei dem 21. Lebensjahre das 1854fache, beim
30. Lebensjahre das 16fache, beim 40. Lebensjahre das 1334-
fache und beim 55. Lebensjahre das 8fache der zu kapitaliſie-
renden Jahresbezüge gewährt. Bei Kapitaliſierung der Kriegs
zulage (180 Mk.) und der einfachen Verſtümmelungszulage
(324 Mk.) kann der Einundzwanzigjährige 3330 5994 9324
Mark und der Fünfundzwangzigjährige 1485 2673 4158 Mk.
erhalten. Maßgebend iſt das Lebensjahr, das der Antragſteller
in dem auf den Antrag folgenden Jahre vollendet.

Sicherungsmaßnahmen. Um den Verwendungs-
zweck nach Möglichkeit zu einem dauernden zu geſtalten und
einem Verluſt des Abfindungskapitals nach Möglichkeit vorzu
beugen, hat die Auszahlung ſo zu erfolgen, daß das Geld nur
für den angegebenen Zweck Verwendung findet; auch iſt durch
geeignete Maßnahmen Eintragung einer Sicherungshypothek
und dergleichen) dafür zu ſorgen, daß das Grundſtück nicht als
bald weiter veräußert wird. Die Eintragung einer Sicherungs-
hypothek kann auch verlangt werden, um die Rückzahlung der
Abfindung für den Fall der Vereitelung des Zwecks der Kapital
abfindung oder für den Fall der Wiederverheiratung einer abge
*undenen Witwe ſicher zu ſtellen.

Rück zahlung der Abfindungsſumme. Wie-
deragaufleben der Verſorgungsgebührniſſe. Die
Abfindungsſumme iſt zurückzuzahlen, wenn ſie nicht innerhalb
einer beſtimmten Friſt für den angegebenen Zweck verwendet
iſt oder wenn der Zweck der Kapitalabfindung vereitelt wird.
Jm letzteren Falle beſchränkt ſich die Verpflichtung zur Rück
zahlung auf den Betrag, auf den die Abfindungsſumme feſtzu-
ſetzen geweſen wäre, wenn der Abgefundene den Antrag auf
Kapitalabfindung im Zeitpunkte der Rückforderung geſtellt hätte.
Die Verſorgungsgebührniſſe leben mit dem auf die Rückzahlung
folgenden Monatserſten wieder auf. Das gleiche gilt bei frei
williger Rückzahlung der Abfindungsſumme, die genehmigt
werden kann, wenn der Abgefundene zur Erlangung einer an
deren Erwerbsmöglichkeit das Grundſtück weiter veräußert oder
wenn andere wichtige Gründe vorliegen. Der Berechnung des
zurückzuzahlenden Betrages iſt in dieſem Falle der Zeitpunkt
der Rückzahlung zugrunde zu legen.

Wiederverheiratung abgefundener Witi-
wen. Wenn eine abgefundene Witwe ſich wieder verheiratet,
ſo hat ſie die Abfindungsſumme zurückzuzahlen; hiervon werden
jedoch in Abzug gebracht die durch die Abfindung erloſchenen, bis
zur Wiederverheiratung fällig geweſenen Verſorgungsgebührniſſe
und ferner der dreifache Jahresbetrag dieſe Beträge. Liegen
beſondere Umſtände vor, ſo kann von der Rückzahlung ganz oder
eilweiſe abgeſehen werden.

Verfahren. Die Anträge auf Kapitalabfindung ſind
ebenſo wie die ſonſtigen Anträge im militäriſchen Verſorgungs-
verfahren, von Kriegsbeſchädigten beim Bezirksfeldwebel, von
Kriegerwitwen bei der Ortspolizeibehörde anzubringen, wo ſie
auch Auskunft über das weitere Verfahren, das noch durch Aus
führungsbeſtimmungen des Bundesrats und der einzelnen Bun
desſtaaten zu regeln iſt, erhalten. Die Entſcheidung über die
Kapitalabfindung trifft die oberſte Militärverwaltungsbehörde
(Kriegsminiſterium des betreffenden Kontingents, Reichsmarine
amt, Reichskolönialamt).

Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft
Jn der „BergiſchMärkiſchen Zeitung“ veröffentlicht der

Abg. Bacmeiſter Ausführungen, denen wir folgendes
mntnehmen:

„Aus einem geſunden Gedanken geboren, hat die Z. E. G.
ſich allmählich ſo entwickelt, daß ſie in ganz Weſtdeutſchland als
das große Landübel empfunden wird. Das preußiſche Abgeord
netenhaus hat mit gutem Grund die preußiſche Staatsregierung
erſucht, dafür einzutreten, daß die Geſchäftsgebarung der Geſell
ſchaft unter die Kontrolle des Herrn v. Batocki geſtellt werde.
Hoffentlich geſchieht das nun bald, und Herr v. Batocki möge dann
kurzen Prozeß mit denen machen, die die Schuld tragen.

Daß die Z. E. G. große Mengen Waren aus dem Auslandßereinholt, d nicht veſtrithen. Es wäre auch noch ſchöner,

wenn ſie, der alle Rechte in dieſer Richtung gegeben ſind, das
nicht täte. Daß ſie hier und da Preistreibereien im Ausland
verhindert ſteht wohl auch feſt. Auch daß ſie günſtig auf die
Geſtaltung der deutſchen Valuta eingewirkt hat, mag zugegeben
werden. Das alles aber iſt kein Grund, daß ſie ſich nun mit
Sigenlob x überſ und immer ſchlimmere Diktatormanieren
runehmen

Gibt es in Deutſchland eine h die ſolchet u wie ſie der Zentraleinkaufe
geſe agt worden en Herr AlexanderSußmang bon der Z. E. G. Firma rr ihre Reisvor

w

väte n und die Firma Alfred Sußmann bann„auf x ung meines er Alexander Sußmann“ Knorr
eine Me Reis zu hohen Preiſen anzubieten wagt, wenn dasbffentlich gedrugt wird und kein Hahn danach kräht, dann ſind

das denn doch Zuſtände, die jeder Beſchreibung ſpotten. Warum
beſchlagnahmt Herr 7 Sußmann denn bei Knorr, nicht
aber bei „ſeinem“ Alfred Sußmann? Geht denn dieſen Leuten
jedes Gefühl für das Weſen ſolcher geſchäftlichen Operationen ab?
Auf der Z. E. G. ſitzt auch noch der Vorwurf, daß ſie eine
G. m. b. H. unter ihren Mitgliedern gegründet hat, um ſie aus
den im Lande beſchlagnahmten und aus dem Ausland hereinge
holten Waren höchſtperſönlich mit Vorräten zu verſehen. Man
denke die Sache wohl durch! Das wäre genau ſo, als wenn Ober
bürgermeiſter, Beigeordnete und Stadtverordnete einer Stadtver
waltung ſich aus den Einkäufen der Nahrungsmittelkommiſſton
zuerſt einmal reichlich für i Haushaltungen verſehen wollen.

Neuerdings iſt der Z. S. G. in der Preſſe der Vorwurf
macht worden, daß ihre Einkäufer in Belgien große Mengen
müſe in Holland meiſtbietend verkauft haben; andere ſchwere
Vorwürfe wurden erhoben. Und trotzdem hört man nichts von
Maßnahmen gegen dieſe höchſt ſonderbare Geſellſchaft.

Soweit die „Köln. Volksztg. unterrichtet iſt, hat ſich
die Reichsregierung jetzt mit den Beſchwerden, die über die
Z. E. G. in größerer Zahl von angeſehener Seite ein
gelaufen ſind, befaßt, und es ſteht zu erwarten, daß eine
gründliche Nachprüfung der Verhältniſſe dem-
nächſt erfolgen wird.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Deutſcher Handwerks und Gewerbekammertag

u dem deutſchen Handwerks und Gewerbekammertage, derſeine Verſenmim gen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe abhält,

ſind etwa 300 Vertreter aus allen Teilen Deutſchlands in Berlin
eingetroffen, die 72 Handwerks und Gewerbekammern vertreten.
Jm Plenarſitzungsſaale des Herrenhauſes hat bereits eine Sitzung
des Ausſchuſſes des Zentralvorſtandes ſtattgefunden, in der u. g. die vorzunehmenden Wahlen erledigt wurden.
Es wurden gewählt: zu Vorſitzenden das Herrenhausmitglied
Obermeiſter Plathe Hannover, Obermeiſter Ra hardt- Ber
lin und Stadtrat Groß Mannheim. Es wurde dann folgende
Tagesordnung feſtgelegt: 1. Erſtattung des Jahresberichtes,
2. Fürſorge für Kriegsbeſchädigte, 3. Fürſorgemaßnahmen für aus
dem Felde heimkehrende Handwerker und wirtſchaftliche Wieder
belebung des Handwerks nach dem Kriege und 4. die Unwirtſchaft
lichkeit der Zivilrechtspflege. Der Geſchäftsführer des Hand
werkskammertages zu Hannover, Dr. Meu ſch, erſtattete darauf
den Tätigkeitsbericht und den Kaſſenbericht, der in Einnahme und
Ausgabe mit 70 000 Mark abſchließt. Aus dem geſchäftsführenden
Ausſchuß ſcheiden die Handwerks bzw. Gewerbekammern zu Ber
lin, Lübeck und Dresden aus, an deren Stelle die Handwerks-
kammer zu Königsberg i. Pr. und die Gewerbekammern in Leipzig
und Hamburg gewählt wurden. An der heutigen Haupttagung des
Handwerks und Gewerbekammertages wehmen Vertreter des
Reichsamts des Jnnern, des Handelsminiſteriums, des Miniſte
riums für öffentliche Arbeiten, der Stadt Berlin und anderer
Behörden teil. Am Sonntag mittag hat außerdem eine Verſamm
lung der Hauptſtelle für Handwerkslieferungen G. m.
b. H. ſtattgefunden.

Vermiſchtes
Stiftungen der Firma Krupp,

Der Kruppſche Kriegsliebesdienſt ſtiftete anläßlich der
Seeſchlacht am Skagerrak 100 000 Mark für die Reichsmarine-
ſtiftung, ferner 120 000 Mark für Unterſtützungen in Eſſen und
weitere 120 000 Mark für Kriegerfrauen der Kruppſchen Werke.

Verwerfung der Reviſion in der Mordſache Frangzke
Leipzig, 20. Juni. Das Reichsgericht verwarf heute die

Reviſion der beiden Berliner Raubmörderinnen, der Friſeuſe
Johanna Ullmann und der Arbeiterin Anna Sonnen-
berg, die vom Schwurgericht Berlin J am 9. Mai JPeg Mordes
zum Tode und wegen ſchweren Raubes zu zwei Jahren Zucht-
haus, bezw. einem Jahre Gefängnis und den üblichen Neben
ſtrafen verurteilt worden ſind. Es handelt ſich um die Ermor-
dung der Martha Franzke am 16. März im Friſeurgeſchäft
der Ullmann.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

ſich e r n 20. Juni. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
i eute fürNew Hort rnew- 0 V. eSolland 22 225Dänemark 160 161Schweden 160 161Rorwegen 161 161Schweis 102 103!Oeſterreich- Ungarn 69.60 69.7

Rumänien 857 86Bulgarien 79 80
Dividendenausſichten

Bei der Carl Hamel, A.G. in Schönau b. Chemnitz wird
eine Dividende von 12 Proz. (i. V. 4 Proz.) vorgeſchlagen.

Die Aſtra Romanga Petroleum Akt.Geſ. in Bukareſt be-
antragt laut „F. Z.“ eine Dividende von 25 (i. V. 20) Prozent.

Das AluminiumWalzwerk Akt.Geſ. in Schaffhauſen ſchlägt
wieder 7 Proz. Dividende für die Prioritäts- und 10 Proz. für
die Stammaktien vor.

Die Oelfabrik Großgerau-Bremen wird eine Dividende von
wieder 10 Proz. zur Verteilung bringen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen

8 Proz. Dividende. Deutſch-Niederl. Telſegraph.-Geſ,
6 Proz. Deutſch-Südamerik. Telegr.-Geſ. 6 Proz
Deutſche Waſſerwerke A.-G. 2 Proz. Felten-
Guilleaume Carlswerk A.G. 11 Proz. Hirſchberger Leder-
fabrik 30 Proz. Württemb. Nebenbahnen 0. Zen-
tralbank A.-G., Hamburg 0. Braunkohlen-Abbaugeſellſchaft
Friedensgrube 5 Proz. Jasmatzi-A.-G., Dresden,
Vorzz.-Akt. 5 Proz. Teutona Verſ.-Geſ., Leipzig 150 Mk.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 20. Juni. An der Börſe bewegte ſich das Geſchäft

bei allenthalben feſter Stimmung in ruhigen Bahnen. Der
Kursſtand war im allgemeinen gut behauptet; doch erfuhren
einige beliebte Werte zum Teil namhafte Kurserhöhungen.
Hauptſächlich ſtellten ſich Bochumer höher; aber auch Harpener,
Adler und Oppenheim und Stettiner Vulkan ſind als gebeſſert
zu erwähnen. Am Anbleihemarkte blieben die Umſätze bei guter
Haltung beſchränkt; etwas mehr Beachtung fanden 35prog.
deutſche Reichsanleihe.

Produktenbericht

Berlin, 20. i. de ten T t ſich etwdte e ſieen en Wetters ren größerer Mengenvon Fruſchfutter verzögern. Jm Alſeneinen iſt dah Geſchäft

Preiſen. In
orden, da die Zeit

Wetter: Veränderlich.

Wiener Börſenſtimmungsbild

S

Ausbau des mitteleuropäiſchen Waſſerſtraßennetzesger e Verhandlungen des Deutſch Oeſter:
Ueber den zweiten

iſchn i bandes nd des Oeſtere e u ne e Were den rn e erſtraßennetzes
betraf, berichtet eingehend Nr. 19 der „Wirtſchaftszeitung derre Ausführlich wiedergegeben ſind die Referate,
in denen Geheimrat Profeſſor Flamm--Charlottenburg, Hofrat
Profeſſor OelweinWien und Dr. Gratz-Budapeſt das Thema im
allgemeinen behandelten, während Landtagsabgeordneter Held
ſpeziell über den Donau-Rheinkanal, Dr. Loebl-Auſſig
über den Dongu-Elbekanal und Syndikus Dr. Freymark-
Breslau über den Donau-Oderkanal ſprachen

Marktberichte d
19. Juni. Weizen Juli 102 Septbr. 1048 MaisJuli W g. 72. W n i302 eptbr. 13,15.

le Juli 1545 Serlör„70. Jur unt. Weizen: uli Septbr.
n: 109 Weizen Nr. 1 nort 1221 Mais loko: 84.Peegr S Zucker zentrifugal Kaffee Rio Kr. 7 9 i. W. T. B

CLetzte Telegramme
Engliſcher Poſtraub und kein Ende

Haag, 19. Juni. Die hol ländiſchen Dampfer
und „Rembrandt“ mußten auf dem Wege nach

Holländiſch-Jndien ihre Poſt in England aus
ſchiffen,

3

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 20. Juni 1916.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Vorſtöße deutſcher Abteilungen auf der Front ſüdlich

von Smorgon bis über Cary hinaus und bei Tanvoczyn
brachten an Gefangenen einen Offizier, 143 Mann, an Benute
vier Maſchinengewehre, vier Minenwerfer ein.

Ein ruſſiſcher Doppeldecker wurde weſtlich von
Kolodon (ſüdlich des Narocz-Sees) zur Landung ge
zwungen und durch Artilleriefeuer zerſtört.

Auf die Bahnanlagen von Wilejka wurden Bomben
abgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Die Fliegerangriffe auf die Eiſenbahnuſtreck
Ljachowitſchi-Luniniec wurden wiederholt.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Starke ruſſiſche Angriffe gegen die Kanalſtellung ſüd-
weſtlich von Logiſchin brachen unter ſchweren Verluſten
im Sperrfeuer zuſammen.

Die fortgeſetzten Bemühungen des Feindes gegen die
Styr- Linie bei und weſtlich von Kolki blieben im
allgemeinen ohne Erfolg. Bei Gruziatyn iſt der Kampf
beſonders heftig.

Zwiſchen der Straße Kowel-Luck und der Turya
brachen unſere Truppen an mehreren Stellen den zähen,
bei Kiſielin beſonders hartnäckigen, ruſſiſchen Widerſtand
und drangen kämpfend weiter vor. Südlich der Turyg
wurden feindliche Angriffe abgeſchlagen. Die Ruſſen
haben ihr Vorgehen in Richtung auf Gorochow nicht
fortgeſetzt.

Die Lage bei der
Armee des Generals Grafen v. Bokhmer

iſt unverändert.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Deutſche Patrouillenunternehmungen bei Beuvraignes

und Niederaspach waren erfolgreich
Unſere Flieger belegten die militäriſchen Anlagen von

Bergen bei Dünkirchen und Souilly (ſüdweſtlich von
Verdun) ausgiebig mit Bomben.

Balkan Kriegsſchauplatz
Feindliche Bombenabwürfe auf Ortſchaften hinter unſerer

Front richteten keinen Schaden an.

Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
bom 20. Juni. Das veränderliche und kühle Wetter hält noch
immer an. Während im mittleren Deutſchland nur ſtrichweiſe
geringe Niederſchläge gefallen ſind, traten im Nordweſten und
namentlich öſtlich der Oder ſtärkere Regenfälle auf, Neufahewaſſer
hatte Gewitter. Jm Dienſtbezirk blieben die Niederſchläge zumeiſt
unmeßbar. Ausſichten für Mittwoch. Zeitweiſe
aufheiternd, vorwiegend trocken, tagsüber etwas wärmer.
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